
Es sei wissenschaftlich erwiesen, dass
Schichtarbeit krank mache, sagt Andreas
Waclaw. Der stellvertretende Betriebsrats-
vorsitzende von ThyssenKrupp Presta in
Schönebeck sagt aber auch: »Im Durch-
schnitt haben Schichtarbeiter eine kürzere
Lebenserwartung von zehn Jahren alsNor-
malschichtler.«

Harte Sätze. Doch dahinter steckt
neben der Statistik die langjährige Erfah-
rung in einemDreischicht-System. Gerade
die Schichtarbeiter in den neuen Bundes-
ländern arbeiten immer noch 38 statt 35
Stunden dieWochewie imWesten.Waclaw
sagt: »Gerade bei einer 38-Stunden-Woche
ist Schichtarbeit noch belastender. 35 Stun-
den die Woche könnte uns helfen, die
Nachtschicht zu minimieren und mehr
Freizeitausgleich für Schichtarbeiter zu er-
reichen.«

Waclaw regt an, gerade für Schichtar-
beiter die Pausenzeiten zu bezahlen und
den Tarifurlaub zu erhöhen. Und gerade
angesichts der »Rentemit 67« denKreis der
Schichtarbeiter, die früher in Rente gehen
können, zu erhöhen. Vorschläge, die auf

Schichtarbeit bei Volkswagen in
Salzgitter: Ergonomische Arbeitsplätze
sollen die Gesundheit erhalten.

Fo
to
:
H
e
ik
o
S
tu
m
p
e

drei Zukunftswerkstätten des Bezirks von
rund 80 Betriebsräten und Vertrauensleu-
ten erarbeitet worden sind.

Ab 40 haben etwa ein Viertel aller
Schichtarbeiter gesundheitliche Probleme,
wissen Arbeitsmediziner. Besonders an-
strengend ist die Nachtschicht. Schichtar-
beiter sind immer im Jetlag, sagen die
Ärzte. Doch seit der Krise 2008 haben
Überstunden, Leistungsverdichtung und
Schichtarbeit wieder kräftig zugenommen.
Das führt auf Dauer zu mehr Stress, Über-
forderung und gesundheitlichen Schäden.
Was also kannman tun?

Viele Unternehmen fahren bei
Schichtarbeit immer noch das klassische
Modell: Eine Woche Früh-, eine Woche
Spät- und eineWocheNachtschicht. Dieser
Rhythmus ist längst überholt. Aus arbeits-
medizinischer Sicht wird empfohlen, alle
zwei bis drei Tage zu rotieren. Es gibt Mo-
dellewie etwa in der Stahlindustriemit zwei
Tagen Früh-, zwei Tagen Spät- und drei
Tagen Nachtschicht. Dann vier Tage frei.
Auch bei VW inWolfsburgwurde 2011 für
einenTeil der Produktion ein ergonomisch-
orientiertes System (»Ergo-Modell«) einge-
führt mit maximal drei
aufeinanderfolgendenNachtschichten.Und
der Samstagnachmittag bleibt immer frei.

Schichtarbeit tariflich regeln Die IGMe-
tall hat auf demGewerkschaftstag 2015 be-
schlossen, das Thema Arbeitszeit verstärkt
anzugehen, Grenzen zu setzen und die Be-
dingungen zu verbessern. Bei der Schicht-
arbeit gibt es im Manteltarifvertrag nur
wenige Regelungen, die sich unmittelbar
auf Schichtarbeit beziehen, etwa über Zu-
schläge für Nachtarbeit (ab 20 Uhr), für
Sonntags- und Feiertagsarbeit. Bei der Al-
tersteilzeit wurde durchgesetzt, dass »be-
sonders Belastete« wie Schichtarbeiter
vorzeitig in Rente gehen können: in der
Regel schon mit sechzigeinhalb Jahren in
die Freiphase derAltersteilzeit. Nur ist diese
Möglichkeit etwa in der Metallindustrie
durch Quotenregelungen in der Praxis
stark begrenzt.

»Wir wollen versuchen, auf der tarif-
politischenEbene Forderungen zurMinde-
rung der Belastung für Frauen undMänner
in Schichtarbeit zu erarbeiten, die dann in
die Tarifbewegung 2017 einfließen«, sagt
Bezirksleiter HartmutMeine. Ab sofort hat
dieDiskussion in denBetrieben begonnen.

Niedersachsen und Sachsen-Anhalt
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Diese Ideen wurden
in den Zukunfts-
werkstätten des
Bezirks erarbeitet:
■ keine Nacht-
schichten mehr ab
dem 55. Lebensjahr;
■ 32-Stunden-Mo-
delle für Drei-
schichtler oder
mehr Urlaub oder
freie Tage;
■Modelle mit 21
Schichten mit kur-
zen Zyklen (2/2/2 –
dann 4 Tage frei);
■ 4-Tage-Woche für
Ältere mit vollem
Lohnausgleich
durch Einführung
eines Demografie-
Fonds, in den alle
Beschäftigten ein-
zahlen;
■ bezahlte Pausen
von 30 Minuten für
alle Dreischichtler.

Schichtarbeit
verbessern

Arbeiten im
Jetlag
Schichtarbeit wird ein Schwerpunkt.
Der Startschuss für die Arbeitszeit-
kampagne der IG Metall fiel auf der
Bezirkskonferenz im Juni 2016. Jetzt
haben im Oktober die Tarifkommissio-
nen über Schwerpunkte diskutiert. Es
kristallisiert sich heraus: Das Thema
Schichtarbeit gehört auf der Liste ganz
nach oben.
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»Die IGMetall ist schon cool«, sagt
Jessica Kassen. »Man trifft immer
tolle Leute und kann einiges ge-
meinsam umsetzen.«

Das ist die Erfahrung der 22-
jährigen Holzmechanikerin, die
beim Möbelhersteller Wiemann in
Georgsmarienhütte bei Osnabrück
zur Jugend- und Auszubildenden-
vertreterin (JAV) gewählt wurde. Es
sei einiges los, sagt sie. Gerade war
sie am 20. August beim Stemweder
Openair im Einsatz, das mit 24
Bands und über 10 000 Besuchern
»größte, kostenlose Openair-Festi-
val in Deutschland«, wie sie
schwärmt. Das Festival wird ehren-
amtlich organisiert.

Auch die IG Metall aus Osna-
brück und Minden war mit einem

Stand dabei. Die JAVen haben eine
Umfrage zur Arbeitswelt gemacht.
Die Aussagen werden jetzt ausge-
wertet und in die gewerkschaftli-
chen Kampagnen zur Arbeitszeit
und zur Rente eingebracht.

Jessica mag den Geruch von
Holz. Sie arbeitet an der Kreissäge,
in wöchentlich wechselnder Früh-
und Spätschicht. 2014 wurde sie
nach der Ausbildung erst befristet
eingestellt, jetzt ist der Arbeitsplatz
unbefristet. Das gibt Sicherheit.
»Deshalb ist die unbefristete Über-
nahme so wichtig.«

Immer wieder ist sie als Ver-
trauensfrau im Betrieb und als De-
legierte der IG Metall unterwegs,
ständig auf der Suche nach kreati-
ven Ideen, die sie imOJA und dem-
nächst auf Bezirksebene einbringen
kann. »Wir schieben viele gute
Kampagnen an, wie jetzt zur Ver-
besserung der Bedingungen in der
dualen Ausbildung.«

Am 28. September traf sie mit
dem OJA-Team auf einer Betriebs-
räte-und Personalräte-Konferenz
Ministerpräsident Stephan Weil.
Und gab ihm einen Sack Forderun-
gen mit auf den Weg. Mal sehen,
was daraus wird.

Wichtige Infos zur JAV-Wahl 2016:
igmetall.de/jupo-jav.htm
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IG Metall kritisiert
Wirtschaftsminister

Die IG Metall hat Vorschläge für
ein neues Konzept zur Investiti-
onsförderung in Sachsen-Anhalt
heftig kritisiert. Auf der Betriebs-
rätekonferenz
der IG Metall
am 27. Septem-
ber in Magde-
burg hatte der
neue Wirt-
schaftsminister
Jörg Felgner
(SPD) vor rund
60 Betriebsräten
ein neues Kon-
zept angekün-
digt, das das
Prinzip »Gute
Arbeit« stärker berücksichtigen
wolle. In den eine Woche später
bekannt gewordenen Vorschlägen
aus demMinisterium fehlte vor
allem ein klarer Anreiz zum Ein-
halten von Tarifverträgen. Die
neuen Eckpunkte würden die An-
siedlung von Firmen mit Niedrig-
löhnen erleichtern und kehrten
zurück zum Gießkannenprinzip,
kritisierte Bezirksleiter Hartmut
Meine. Meine forderte eine gründ-
liche Überarbeitung des Konzep-
tes: »Die Landesregierung muss
jetzt das Steuer herumreißen.« Im
Koalitionspapier der neuen Lan-
desregierung war »Gute Arbeit«
als »ein Leitmotiv der Arbeits-
markt- und Wirtschaftspolitik«
festgeschrieben worden.

DGB-Vize-Vorsitz
für Magdeburgerin

Seit 1. Oktober ist Su-
sanne Wiedemeyer,
55, neue stellvertre-
tende Vorsitzende des
DGB-Bezirks Nieder-
sachsen-Bremen-Sach-
sen-Anhalt. Die Arbeitsrechtlerin
folgt auf Udo Gebhardt, der in den
Ruhestand geht, und übernimmt
auch die Leitung des DGB-Lan-
desbüros in Sachsen-Anhalt. Wie-
demeyer arbeitet seit 1992 in
verschiedenen Funktionen für den
DGB in Sachsen-Anhalt, zuletzt
als Referentin für Wirtschaft, EU-
und Strukturpolitik.

Die IG Metall ist schon cool
Holzmechanikerin Jessica Kassen ist als JAV voll im Einsatz

Seit 1. Oktober 2016 vertritt Sascha
Howind, 40, denBezirkNiedersach-
sen und Sachsen-Anhalt als neuer
Pressesprecher. Sein
VorgängerUweStoff-
regen, 48,wechselt als
Sozialreferent zur
deutschen Botschaft
nach Peking. Der ge-
bürtige Ostfriese
Stoffregen, der in
Hannover Politik, So-
zialpsychologie undPhilosophie stu-
dierte und zuvor als Fachreferent des
Betriebsrats vonVWN inHannover
arbeitete, war genau zehn Jahre Pres-

sesprecher des Bezirks. Sascha Ho-
wind ist gebürtiger Hannoveraner,
studierte in Hannover Sozialwissen-

schaften und promo-
vierte 2011 mit einer
Arbeit über Sozialpro-
paganda in der NS-
Zeit, unterstützt durch
ein Stipendium der
Hans-Böckler-Stiftung.
Zuletzt war er Politi-
scher Sekretär unter an-

derem in der Grundsatzabteilung
beim IG Metall-Vorstand in Frank-
furt und Koordinator der Initiative
»Respekt! Kein Platz für Rassismus«.

Wechsel in der Pressestelle

Uwe
Stoffregen

Sascha
Howind

»Um die un-
weigerlich
höhere Be-

lastung
durch

Schichtarbeit
so gering wie möglich zu

halten, sind neue, innova-
tive Modelle der Schichtar-

beit notwendig,
insbesondere unter Berück-
sichtigung des demografi-

schen Wandels.«
Guido Mehlhop,

Betriebsrat VWWolfsburg

»Unser Voll-

konti-5-

Schichtsystem

bietet aus ar-

beitsmedizini-

scher Sicht den besten

Gesundheitsschutz für die

Kolleginnen und Kollegen, da

im Anschluss an die drei kur-

zen Schichtzyklen ein langer

Ruheblock folgt.«
Hassan Cakir, Betriebsratsvorsit-

zender Salzgitter Flachstahl

»Wir sind ein
3-Schicht-Be-

trieb mit
einer 4.

Schichtgruppe,
die nur Früh- und Spät-

schicht leistet.
Sinnvoll wäre, ab 55 keine
Nachtschichten mehr zu

fahren, auch um eine älter
werdende Belegschaft zu

entlasten.«
Achim Brand, Betriebsratsvorsit-

zender Bosch Salzgitter

»Gerade bei
einer 38-
Stunden-
Woche ist

die Schichtar-
beit besonders be-

lastend. Wir brauchen die
35-Stunden-Woche, um vor
allem die Nachtschicht zu

minimieren.«
Andreas Waclaw,

stellvertretender Betriebsrats-
vorsitzender ThyssenKrupp

Presta in Schönebeck

Wirtschafts-
minister Jörg
Felgner am
27. September
in Magdeburg



»Wer Bock hat, kann sich mit uns für
eine gerechtereArbeitswelt undGesell-
schaft engagieren«, werben die Mit-
glieder desOrtsjugendausschuss (OJA)
Braunschweig auf ihrem Youtube-
Video. »Die Zukunft gestaltet sich
nicht von allein.«

Ganz nah dran sein an den The-
men der »Jungen Generation«, das ist
das Ziel der IG Metall. Als starke Ge-
meinschaft setzt sie wichtige Eck-
punkte für gute Ausbildung und Ar-
beit. Die IG Metall erreichte die
unbefristete Übernahme nach der
Ausbildung und den Einstieg in die
Bildungsteilzeit. Mit mehr als 230 000
Mitgliedern unter 27 Jahren ist die IG
Metall der größte politische Jugend-
verband in Deutschland.

Aktivdabei ist dieBraunschweiger
IGMetall Jugend,die sich seit Jahrzehn-
ten nicht nur betrieblich, sondern auch
gesellschaftspolitisch erfolgreich enga-
giert. Sie ist in vielen Netzwerken zum
Beispiel gegen rechte Entwicklungen in
der Gesellschaft. Außerdem nehmen
junge Metallerinnen und Metaller an
den Tarifrunden teil, um für bessere
Ausbildungsvergütungenzustreiten. Sie
zeigenGesicht am1.Maiundbeteiligen
sich an den Jugendkampagnen der IG
Metall für Bildung, Chancengleichheit,
Respekt und gegenRassismus.

Im Juli haben die Mitglieder des OJA
ein neues Leitungsteam gewählt:
Chiara Klaka (Vertrauensfrau VW
BS), TimoReuter (Student), Oussama
Ben Romdhane (JAV-Vorsitzender

VW BS) und Jugendsekretär David
Rösler von der IGMetall.

Einmal imMonat treffen sich die
Mitglieder des OJA im Gewerk-
schaftshaus der IG Metall in Braun-
schweig. »Wir tauschen uns über die
Situation in den Betrieben und Be-
rufsschulen aus«, berichtet Rösler.

»Die IGMetall ist kompetent und bie-
tet ein enormes Spektrum für Ange-
stellte und Beschäftigte im
Engineering sowie IT-Be-
reich«, erläutert Christina Lo-
sing. Das will die neue Pro-
jektsekretärin der IG Metall
Braunschweig in den Betrie-
ben vermitteln. »Wir wollen
Vertrauensleute aufbauen
und neue Mitglieder gewin-
nen, damit wir die Arbeits-
welt auch künftig erfolgreich mitge-
stalten können.«

Die 28-Jährige hat von 2007 bis
2010 eineAusbildung als Elektronike-
rin für Automatisierungstechnik bei

Volkswagen in Braunschweig ge-
macht. Dort war sie von 2008 bis 2012

Jugendvertreterin und in
der Gesamtjugendvertre-
tung. Sie war im Ortsju-
gendausschuss und Dele-
gierte der IG Metall
Braunschweig. Ab 2012
hat Losing Betriebswirt-
schaft studiert.

Seit April 2016 ist
Losing bei der IG Metall

Braunschweig als Projektsekretärin
im Einsatz und begleitet ausgewählte
Betriebe in der Mitgliederwerbung.
»Ich setze dabei auf eine dialogorien-
tierte Ansprache der Beschäftigten.«

Nach 32 Jahren ist Karin Leifer am
12. August in die Freistellungsphase
der Altersteilzeit gegan-
gen. Seit 1. Mai verwaltet
ihre Nachfolgerin Daniela
Engel die Kasse: »Karin
hat mich gut eingearbeitet,
sodass ich die Arbeit im
Sinne der Mitglieder fort-
führen kann.« Anderthalb
Tage ist die Mutter einer
siebenjährigen Tochter im
Servicecenter der IG Metall im Ein-
satz, um die Mitglieder zu betreuen.

Engel hat bei Daimler in Braun-
schweig eine dreijährige Ausbildung
als Groß- und Außenhandelskauf-

frau bis 1997 absolviert. 1996 wurde
sie zur Jugend- und Auszubilden-

denvertreterin gewählt.
Als Betriebsrätin hat

sie von 2002 bis 2014 den
Ausbildungsbereich und
die Angestellten betreut.
Zuletzt hat sie in der Ge-
brauchtwagendisposition
bei Daimler gearbeitet.
Nach dem Verkauf der
Niederlassung im März

dieses Jahres wollte sie sich neu ori-
entieren. »Meine neue Aufgabe bei
der IG Metall gibt mir die Möglich-
keit, verschiedene Aufgabenfelder zu
verbinden.«

»Die Zukunft gestaltet sich nicht von allein«
Der Ortsjugendausschuss (OJA), das lokale Gremium der IG Metall Jugend, hat eine neue Leitung.

Die Kompetenz der IG Metall vermitteln Die Zahlen und den Service im Blick
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auf Youtube und Facebook
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David Rösler ist
neuer Jugendsekretär

»Ich möchte nochmehr Azubis
und Studierende für ein ehren-
amtliches Engage-
ment in der
IGMetall begeis-
tern«, sagt David
Rösler, 28, der seit
1. Oktober das
IGMetall-Team
Braunschweig als
Jugendsekretär
ergänzt. Der gebürtige Dresdener
hat bei Nordzucker Industriekauf-
mann gelernt und war dort Vor-
sitzender der Gesamtjugend- und
Auszubildendenvertretung.
Nach seiner Ausbildung wechselte
er zunächst imMai 2012 als Fach-
referent für Kommunikation in
den Betriebsrat der Autovision
GmbH inWolfsburg. Von 2014
bis 2016 war er dort freigestelltes
Betriebsratsmitglied und Sprecher
des Ausschusses für Ausbildung.
In seiner neuen Aufgabe will er
die Zukunft der Ausbildung mit-
gestalten.

Seit 2009 war er ehrenamt-
lich erst in der Gewerkschaft
Nahrung-Genuss-Gaststätten und
dann in der IGMetall aktiv. Er
warMitglied imOJAWolfsburg
und hat imOJA Braunschweig
unter anderem den 1. Mai mitge-
staltet.

David Rösler

Christina Losing Daniela Engel

»Man bekommt aktuelle Informatio-
nen und Anregungen für die eigene
Arbeit imBetrieb und kann sie an an-
dere weitergeben.« Bei diesen Treffen
werden auch Aktionen, Projekte und

Kampagnen angeschoben. Rösler:
»Wir sind gut vernetzt und können ei-
niges bewegen.«

Chiara Klaka, Timo Reuter, Oussama Ben Romdhane und David Rösler:
»Wir sind gut vernetzt und können einiges bewegen.«



Arbeitgeber bei Harz Guss fordern harte Einschnitte
Die Betriebsräte der Guss-Gruppe erarbeiten Alternativen zum vorgestellten »Zukunftstarif 2021« der Unternehmensführung.
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Über 400 Beschäftigte produzieren
in der Eisengießerei in Zorge jährlich
bis zu 50000 Tonnen an komplexen
Bauteilen für Nutzfahrzeuge und den
Maschinenbau, teilweise unter sehr
harten Arbeitsbedingungen. »Viele
Kollegen schaffen es nicht bis zum
regulären Renteneintrittsalter«, sagt
die Schwerbehindertenvertreterin
Inge Altekruse.

2011 wurde in Zorge ein Tarif-
vertrag »Standortentwicklung« abge-
schlossen. Ende des Jahres läuft die-
ser Tarifvertrag aus. Jetzt wollen die
Arbeitgeber an das Geld der Beschäf-
tigten, um alle notwendigen Investi-
tionen in der Guss-Gruppe zu finan-
zieren: Im Sommer wurde ein so-
genannter »Zukunftstarif 2021« vor-
gestellt.

»Noch liegen die Positionen
weit auseinander«, erzählt Betriebs-
ratsvorsitzender André Schulz. »Die
Arbeitgeber wollen die Guss-Gruppe
wettbewerbsfähiger machen, fordern
dafür große Einschnitte beim Entgelt
und den tariflichen Sonderzahlun-
gen von den Beschäftigten.« Entlas-
sungen und Verlagerungen von Be-
triebsteilen nach Osteuropa seien

nicht ausgeschlossen. »Die Analysen
der vom Arbeitgeber beauftragten
Unternehmensberatung sind für uns
schwierig«, berichtet der stellvertre-
tende Betriebsratsvorsitzende René
Schaffernicht. Es sei fraglich, ob die
Methode der Entgeltvergleiche mit
den Wettbewerbern korrekt sei.

Doch die Unternehmensleitung
will Nägel mit Köpfen machen. Im
Sommer sollte kurz vor den Ferien
das Urlaubsgeld gekürzt werden. Das
konnten die Betriebsräte aufgrund
der Kurzfristigkeit abwehren.

Auch bei den Gesprächen über
das Weihnachtsgeld gab es keine Ei-
nigung, obwohl die Belegschaft zu
Zugeständnissen bereit gewesen
wäre. Schulz: »Wir müssen jetzt mit
den anderen Standorten zusammen
handeln.«

Seit 2016 treffen sich die Be-
triebsräte und IGMetall-Betriebsbe-
treuer der fünf Unternehmen der
Guss-Gruppe, die zur Georgsmarien-
hütte Holding gehört, zumAustausch
in einer Kontaktgruppe.

Zu der Guss-Gruppe gehören
Harz Guss Zorge, Pleissner Guss in
Herzberg, Dickerhoff Guss in Gevels-

berg, Walter Hundhausen in
Schwerte und die FriedrichWilhelms
Hütte in Mülheim. Die Betriebsräte
der Kontaktgruppe haben inzwi-
schen einen externen Sachverständi-
gen eingeschaltet, um Alternativen
zum Zukunftsmodell der Arbeitge-
ber zu erarbeiten. Bis zum Jahres-
ende werden erste Gespräche laufen.

Trotz dieser erschwerten Bedin-
gungen konnten die Betriebsräte eine
neue Flexi-Vereinbarung aushan-
deln, um die hohen Arbeitszeitgut-
haben durch geleistete Mehrarbeit
abzubauen. Künftig dürfen nur 223
Plus- statt wie bisher 350 Plus-Stun-
den im Jahr aufgebaut werden.

»Wir kämpfen um jeden Ar-
beitsplatz«, so Schulz. Als im Som-
mer ein ausgelernter Modellbauer
mit körperlicher Einschränkung in
der Kernmacherei arbeiten sollte,
haben die Betriebsräte erfolgreich
Widerspruch eingelegt. Schaffer-
nicht: »Der Job hätte ihn in kurzer
Zeit kaputt gemacht. Wir haben den
Fall auf drei Seiten genau dokumen-
tiert. Das hat den Richter überzeugt.«
Der junge Modellbauer arbeitet jetzt
in der Endkontrolle der Putzerei.

35 Mitglieder in zwei
Jahren geworben

Seit 2002 arbeitet André Schulz,
31, bei Harz Guss Zorge. Der
Modellbaumechaniker war Ju-
gendvertreter, Vertrauenskörper-
leiter und ist seit 2014 freigestell-
ter Betriebsratsvorsitzender. Der
Nordhäuser setzt genauso wie
René Schaffernicht, 38, auf Team-
arbeit. Der gelernte Kfz-Mechani-
ker ist seit 2006 bei Harz Guss be-
schäftigt. DerWernigeröder war
Betriebsrat und ist seit 2015 stell-
vertretender Betriebsratsvorsit-
zender und Vertrauenskörperlei-
ter. »Unser Gremium arbeitet gut
zusammen. Wir konnten in den
letzten zwei Jahren 35 Mitglieder
werben«, berichtet das Führungs-
duo. »Wir sind gut organisiert
und stehen zusammen.«

André
Schulz (l.)
und René
Schaffer-
nicht

Betriebsräte (von links): Bodo Erbe, Inge Altekruse (Schwerbehindertenvertre-
terin), Heiko Zimmer, René Schaffernicht, Marcel Müller, André Schulz, Angela
Ließmann, Klaus Lehmann, Holger Hoffmann und Halis Kaya. Nicht im Bild:
Marc Ließmann, Lutz Schröter, Mike Arend, Olaf Ostwald und Steffen Henkel.
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Die Hallen der Gießerei sind erfüllt
von hämmernden und brummenden
Geräuschen, einem Stimmengewirr
im Hintergrund und der aufsteigen-
den Hitze aus den Öfen, die heute
hinter isolierten Gehäusen ver-
schwinden. Rund 80 Prozent der
1100 Beschäftigten arbeiten in der
Produktion. Die meisten im Drei-
Schicht-Betrieb.

Jens Kusior, 53, gehört seit 28
Jahren zur Belegschaft der Druck-
gussgießerei. »Man gewöhnt sich an
den Schichtbetrieb«, sagt der Ma-
schineneinrichter. »Dochmit zuneh-
mendem Alter fällt vielen Kollegen
die Nachtschicht schwerer.«

»Aufgrund des steigenden Al-
tersdurchschnitts der Beschäftigten
rollt eine Lawine auf uns zu«, meint
BetriebsratsvorsitzenderManuel Du-
arte. »Wir müssen die Schichtarbeit
auf den Prüfstand stellen.« Der Be-
triebsrat hat im Rahmen der Arbeits-
zeitkampagne der IGMetall eine Ar-
beitsgruppe »Schichtarbeit und
Mehrarbeit« gegründet. Burkhard
Breitung, der stellvertretende Be-
triebsratsvorsitzende, wird gemein-
sam mit fünf weiteren Betriebsräten
und Mitarbeitern aus der Personal-

abteilung die Situation in der Gieße-
rei analysieren. »Wir werdenmit den
Kollegen zum Beispiel über kürze
Schichten diskutieren.«

Die Nacht-
schicht dauert
heute 9,5 Stun-
den. Mit Fahrt-
zeiten sind die
Beschäftigten
teilweise zwölf
Stunden auf den
Beinen. »Wir
wissen heute,
dass gerade diese
langen Nacht-
schichten ge-

sundheitsschädlich sind«, erläutert
der Erste Bevollmächtigte UweMebs
von der IG Metall. »Es besteht also
dringender Handlungsbedarf.«

Die Arbeitsbedingungen sind in
den letzten Jahrzehnten durch neue
Technologien besser geworden. In
diesem Jahr hat das Unternehmen
rund 6,5Millionen Euro in eine neue
Gießmaschine für Getriebegehäuse
aus Magnesium investiert. Zehn
neue Arbeitsplätze sind entstanden.

Bis 2020 sollen am Standort Hil-
desheim unter anderem eine Ferti-

gung für hohl gegossene, gewichts-
optimierte Fahrwerksteile aufgebaut
sowie die Fertigung und Bearbeitung
komplexer Bauteile stärker in den

Fokus genom-
men werden. Ge-
plant ist darüber-
hinaus die
schrittweise Ent-
wicklung und
Umsetzung eines
neuen KSM-Pro-
duktionssystems
und die Optimie-
rung logistischer
Abläufe.

»Dafür
brauchen wir auchmoderne Schicht-
modelle und weiterhin die Möglich-
keit, dass Beschäftigte vorzeitig aus
dem Berufsleben aussteigen kön-
nen«, meint Duarte.

»Natürlich würden viele ältere
Kollegen gerne auf Nachtschichten
verzichten. Doch dann fehlen einige
Hundert Euro netto im Monat«, er-
zählt Jens Kusior, der wie viele seiner
Kollegen Rückenprobleme hat. »Wir
brauchen gesetzliche Regelungen wie
die Rente mit 63 für alle und Renten,
von denen man leben kann.«
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Die Nachtschicht auf dem Prüfstand
Bei KSM Castings arbeiten Betriebsrat und Personalabteilung an alternativen Schichtmodellen.

Im Zuge der Arbeitszeitkampagne der IGMetall soll auch über Alternativen zur 9,5 Stunden langen Nachtschicht
diskutiert werden.

Delegiertenversammlung am
22. September: die Arbeitszeit-
kampagne beschlossen.

Manuel Duarte,
Betriebsratsvor-
sitzender

Burkhard Brei-
tung, stellvertre-
tender Betriebs-
ratsvorsitzender

Die Kampagnen
Arbeitszeit und Rente

gestartet

Die Delegierten der IGMetall Al-
feld-Hameln-Hildesheim haben
am 22. September auf der Dele-
giertenversammlung in Hildes-
heim beschlossen, eine lokale Ar-
beitszeitkampagne »Arbeitszeit
und Leistung« zu starten, die in
die bundesweite IGMetall-Kam-
pagne »Mein Leben, meine Zeit«
eingebettet ist. Seit zwei Jahren
beschäftigten sich die Betriebsräte
bereits mit dem Thema. »Wir stel-
len immer wieder
fest, dass Arbeit
nicht mehr korrekt
erfasst und leis-
tungsgerecht ent-
lohnt wird«, erläu-
tert der Erste
Bevollmächtigte
UweMebs. »Jetzt
haben wir die
Chance, einiges
im Zuge der Arbeitszeitkampagne
zu korrigieren wie die bessere
Vereinbarkeit von Privatleben
und Beruf.«
Auf der Delegiertenversammlung
hat TarifsekretärWilfried Hart-
mann von der Bezirksleitung aus
Hannover auch die Rentenkam-
pagne der IGMetall vorgestellt.
»Die IGMetall will eine Alterssi-
cherung in alter Stärke und den
Aufbau eines solidarischen Sys-
tems durchsetzen,« soMebs.
»Deshalb starten wir jetzt eine
breite betriebliche und gesell-
schaftliche Debatte.«

UweMebs,
Erster Bevoll-
mächtigter
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Dieter Dicke: ehemaliger Erster Be-
vollmächtigter der IG Metall Han-
nover.

>TERMINE

Erwerbslosentreff

■ 2. November

■ 16 November

■ 7. Dezember

jeweils von 10 Uhr bis 13 Uhr in der

IG Metall Geschäftsstelle Hannover.

Seniorenvollversammlung
mit Jahresabschluss

Am 23. November um 14 Uhr im

Freizeitheim Ricklingen.

Beitragsanpassungen

Aufgrund der Erhöhung der Tarifent-

gelte werden die Mitgliedsbeiträge ab

November für Mitglieder bei Schen-

ker um 7 Prozent, bei Atos um 1,5

Prozent und bei Vodafone – ausge-

nommen der Bereich COPS – um

2 Prozent angepasst.

Rückblick auf 70 Jahre IG Metall Hannover

Am 26. September feierte die IG
Metall Hannover ihr 70-jähriges Ju-
biläum. Mit einer bewegenden Rede
des ehemaligen Ersten Bevollmäch-
tigten Dieter Dicke und den Erzäh-
lungen der Zeitzeugen Gerhard
Mogwitz und Heinz Jewski, die vol-

ler Stolz und Emotionen über viele
Jahrzehnte spannender Gewerk-
schaftsgeschichte und Arbeitskämp-
fe berichteten, feierten über 150 Kol-
leginnen und Kollegen und Gäste
aus Stadt und Region dieses Ereig-
nis.

Industrie 4.0: kollektiver Hype oder neue industrielle Revolution?

Am 17. September fand die große
Funktionärskonferenz imHCC statt.
Zum Thema Industrie 4.0 hatte die
IG Metall hochkarätige Referenten
eingeladen: Welf Schröter (Forum
Soziale Technikgestaltung, im Grup-

penbild links) und Hans-Jürgen Ur-
ban vom IGMetall-Vorstand (4. v. l.)
informierten und diskutierten mit
den rund 200 Teilnehmenden.

Die Konferenz thematisierte
neben den zu erwartenden techni-

schen Veränderungen auch dieMög-
lichkeiten der gewerkschaftlichen
und betrieblichen Handlungsmög-
lichkeiten. Tobias Kunze (2. v. l.)
sorgte für die heiteren Momente
während der gut dreistündigen Kon-
ferenz. Dirk Schulze, Erster Bevoll-
mächtigter (3. v. l.), übergab weitere
3200 Unterschriften im Rahmen der
Kampagne für eine Paritätische
Krankenversicherung an den Vor-
stand. Nähere Informationen gibt es
auf der IG Metall-Homepage:

igmetall-hannover.de.
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Viel Aufmerksamkeit erhielt auch
die Ausstellung des Historikers Mar-
cel vom Lehn und das Graffiti der
IG Metall Jugend auf dem Parkdeck.
Umrahmt wurde die Veranstaltung
von den wunderbaren Songs der
Gruppe »Spätlese«.

Zeitzeuge Heinz Jewski.Zeitzeuge Gerd Mogwitz
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Zeit, dass wir was dreh’n! – an der Arbeitszeit
Mit einemArbeitszeitseminar in Bad
Nenndorf hat die IG Metall Hanno-
ver die Arbeitszeitinitiative gestartet.
Beschäftigte aus elf Betrieben haben
mit Helga Schwitzer, ehemaliges ge-
schäftsführendes Vorstandsmitglied
für den Bereich Tarifpolitik, über
den seit Jahren steigenden arbeits-
zeitpolitischen Handlungsbedarf
und mit Steffen Lehndorff von der
Universität Duisburg-Essen über die
Attraktivität von „kurzer Vollzeit“
für Beschäftigte in unterschiedlichen
Lebensphasen diskutiert.

Helga Schwitzer führte aus: „Die Ar-
beitszeiten der abhängig Beschäftig-
ten geraten zunehmend unter
Druck. Übersteigerte Wettbewerbs-
orientierung, überzogene Renditeer-
wartungen und kurzfristige, ökono-
mische Interessen der Unternehmen
haben die Arbeits- und Leistungsbe-
dingungen erheblich verschärft. Für
viele gehören ausschließlich nach
betrieblichen Bedürfnissen ausge-
richtete Arbeitszeiten, überlange Ar-
beitszeiten, sogar der Verfall von Ar-
beitszeit sowie das Drehen an der

Leistungsschraube mittlerweile zum
Alltag.«

In Arbeitsgruppen wurden zu
den Themen Schichtarbeit, flexible
Arbeitszeit und Vereinbarkeit von
Arbeits- und Privatleben tolle Hand-
lungsansätze und Vorschläge erar-
beitet. Dabei waren sich die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer im Semi-
nar einig, dass Arbeitszeit planbar
sein muss, erfasst werden soll und
vor allem auch vollständig vergütet
und seitens der Beschäftigten auch
beeinflussbar sein muss.
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Neu im Internet: das
»AngestelltenForum«
Seit dem 4. Oktober ist das »An-
gestelltenForum« der IG Metall
Hannover online. Die neue In-
ternetseite dient als Plattform für
alle Beschäftigten aus den Büros.
Sie dokumentiert die regelmäßi-
gen Treffen des »AngestelltenFo-
rums«. Sie informiert über The-
men wie Arbeitszeit, Indirekte
Steuerung und Mobiles Arbei-
ten. Zudem stellt sie diverse Pu-
blikationen und Ratgeber zum
Download bereit. Einfach mal
anklicken! Es lohnt sich!

angestelltenforum-
hannover.de
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»Danke für Eure langjährige Treue
undEuer Engagement«, bedankte sich
der Erste Bevollmächtigte Thorsten
Gröger bei der Begrüßung der Jubila-
rinnen und Jubilare. 334 Mitglieder
ehrte die IGMetall Nienburg-Stadtha-
gen, davon 172 für 25 Jahre, 81 für 40

»Wir haben gemeinsam die Zeiten verändert!«
Die IG Metall ehrte in diesem Jahr 334 Jubilarinnen und Jubilare für ihre langjährige Mitgliedschaft.

Jahre, 39 für 50 Jahre, 29 für 60 Jahre
und sogar 13 für 70 Jahre Zugehörig-
keit zur IGMetall.

Unter den Jubilaren, die an dem
Festakt imGasthausRecker am2. Sep-
tember teilgenommen haben, war
auch der ehemalige Erste Bevollmäch-

Nienburg-Stadthagen
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tigte der IGMetall Nienburg-Stadtha-
gen,UweChristensen, der sein 50-jäh-
riges Jubiläum feierte. Besonders ge-
ehrt wurde auch Georg Wittek für 70
Jahre Gewerkschaftsmitgliedschaft.

GastrednerHenryKirch, der ehe-
malige Erste Bevollmächtigte der IG

Günter Drieschner hat im Juni 2016
sein zweites Buch »Mein Beitrag für
ein besseres Leben« veröffentlicht.
Der Erste Bevollmächtigte der bis
1963 ehrenamtlich geführten Ver-
waltungsstelle Stadthagen hat damit
die Fortsetzung seines Buches »Ver-
lorene Wege« geschrieben.

Günter Drieschner war Flücht-
ling. Er wurde 1930 in Breslau als
drittes von sieben Geschwistern ge-
boren. Der Krieg beendete jäh seine
unbeschwerten Kindheitstage. Die
Familie musste 1945 flüchten. Wo-
chen nach dem Kriegsende kehrte
die Mutter mit den Kindern in die
völlig zerstörte Heimatstadt zurück.
Der 15-jährige Günter versuchte, die
Familie vor dem Verhungern zu be-
wahren.

Doch Not und Leid hat die Fa-
milie im Herbst 1946 endgültig aus
Breslau vertrieben. Unter schweren
Bedingungen mussten sie sich ein

neues Leben in Stadthagen aufbauen.
»Deshalb sehe ich die aktuelle Dis-
kussion über die Flüchtlinge mit an-
deren Augen«, so Drieschner. »Wir

müssen uns engagiert für eine
schnelle Integration der Menschen
einsetzen. Dabei spielt Bildung eine
große Rolle.« Denn er hat selbst er-
fahren, was es bedeutet, sich eine

Buchtipp: »Mein Beitrag für ein besseres Leben«

Günter Drieschner bei der Lesung
aus seinem zweiten Buch in der
Alten Polizei in Stadthagen.

Jubilare am 2. September mit dem Ersten Bevollmächtigten Thorsten
Gröger (Dritter von rechts) und dem Gastredner Henry Kirch (Zweiter
von rechts): 50 Jahre in der IG Metall.

60 Jahre in der IG Metall feierten diese Jubilare in Wetschen auf der Jubi-
larehrung. Dabei tauschten sie Erinnerungen an gemeinsame Jahre in der
Gewerkschaft aus.
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Existenz ohne Schulabschluss aufzu-
bauen. Mit Disziplin und Lernwillen
schafft er es, sich bei der Firma Lühr
in Stadthagen vomMetall-Hilfsarbei-
ter zumMontagespezialisten zu qua-
lifizieren.

Das Arbeitsleben fordert den
16-Jährigen und politisiert ihn in den
Aufbaujahren der jungen Bundesre-
publik Deutschland. Mit der Auf-
nahme in die DGB-Jugend-Gruppe
und in die IG Metall 1952 findet er
seine Berufung. »Ohne das Engage-
ment der Gewerkschaften hätten wir
nicht so viele Verbesserungen in der
Arbeitswelt durchgesetzt.«

In seinem Buch »Mein Beitrag
für ein besseres Leben« beschreibt er
sein gewerkschaftliches und gesell-
schaftliches Engagement. Günter
Drieschner war auch Betriebsrats-
vorsitzender bei RHW (heute Faure-
cia), Mitglied im Stadtrat und der
SPD-Ortsgruppe Stadthagen.

Metall Alfeld, erinnerte an wichtige
StationenderGewerkschaftsbewegung
und die Errungenschaften wie Lohn-
fortzahlung, Arbeitszeitverkürzung
und viele Verbesserungen an den Ar-
beitsbedingungen. Kirch: »Wir haben
gemeinsam die Zeiten verändert.«

Jubilar
Georg Wittek

1946 ist Georg
Wittek in die
Gewerkschaft
eingetreten.
Der gelernte
Tischler hat
bei Casala in
Lauenau gear-
beitet. »Ich
war froh, dass ich nach meiner
Flucht aus Schlesien dort eine
Ausbildung machen konnte.«
Wegen des guten Arbeitsklimas
hat er bei dem Stuhlmöbelbauer
bis 1991 gearbeitet, zuletzt im
Modellbau. DasWerk in Lauenau
wurde in den neunziger Jahren
geschlossen. Die Gewerkschaft
war ihm immer wichtig: »Nur ge-
meinsam kannman gute Arbeits-
bedingungen umsetzen.« Heute
genießt der 86-Jährige gemeinsam
mit seiner Ehefrau seinen Garten.
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Bettwarenhersteller
Sanders geht

in Schutzschirm-
verfahren

Das Bramscher Familienunter-
nehmen hat ein Schutzschirm-
verfahren in Eigenverwaltung
beantragt.

Kerngeschäft der seit mehr
als 130 Jahren bestehenden, in-
habergeführten Sanders-Gruppe
sind die Entwicklung, die Her-
stellung und der internationale
Vertrieb von Bettwaren, insbe-
sondere von hochqualitativen
Kissen und Bettdecken.

Sanders fertigt mit mehr als
700 Mitarbeitern an fünf Stand-
orten in Deutschland und der
Ukraine für den Großhandel,
Fachhändler und Warenhäuser,
Möbelmärkte, Discounter sowie
die Bettwarenindustrie.

Am Standort Bramsche sind
rund 170 Beschäftigte vom
Schutzschirmverfahren betrof-
fen.

Neu im Team

Seit Oktober verstärkt Julia
Baum das Team der IG Metall
Osnabrück.

Julia übernimmt die Auf-
gaben von Jacqueline Erbe wäh-
rend ihre Elternzeit.

Wir heißen Julia herzlich
Willkommen und wünschen
Jacqueline alles gute für ihre
Elternzeit.

Ihr erreicht Julia unter
der Telefonnummer 0541
33838-1126 oder per E-Mail

Julia.Baum@igmetall.de.

Auf nach Brüssel

Am 9. November 2016 fährt eine
Delegation der IG Metall Osna-
brück nach Brüssel, um mit vie-
len tausend Kolleginnen und
Kollegen für den Erhalt der
Stahlproduktion in Europa zu
demonstrieren.

Die deutsche und die euro-
päische Stahlindustrie erleben
eine historische Bedrohung.
Hauptsächlich wegen der welt-
weiten Überkapazitäten und der
Stahl-Importe zu Dumpingprei-
sen. Hinzu kommt jetzt die ge-
plante Verteuerung des Emissi-
onsrechtehandels.

Das gilt es zu verhindern.
Deshalb rufen die IG Metall und
die europäische Industriege-
werkschaft IndustriALL gemein-
sam zur Demonstration auf.

Wer mitfahren möchte, be-
kommt in der Geschäftsstelle
weitere Informationen.

Rente: Umsteuern nötig
Delegierte befassten sich mit solidarischer Alterssicherung

Auf der Delegiertenversammlung im
Herbst war der Neuaufbau einer so-
lidarischen Altersvorsorge das
Hauptthema. Dirk Neumann vom
Vorstand der IG Metall stellte den
Delegierten die Rentenkampagne
der IG Metall vor und machte deut-
lich, warum ein Umsteuern jetzt nö-
tig ist.

Durch massive Leistungskür-
zungen und die Veränderungen am
Arbeitsmarkt wird es zu schwerwie-
genden Versorgungsproblemen
kommen. Die Lebensstandardsiche-
rung rückt für viele in weite Ferne,
und Altersarmut wird zu einem be-
deutenden Risiko.

Diese Entwicklung muss gestoppt
werden. Das Sicherungssystem ist so
umzugestalten, dass wieder eine ver-
lässliche und ausreichende Absiche-
rung im Alter gewährleistet wird, ein
flexibler Ausstieg aus dem Erwerbs-
leben ermöglicht wird und die nöti-
gen Aufwendungen nachhaltig und
gerecht finanziert werden.

Nach dem Vortrag entstand ei-
ne lebendige Debatte, an der sich
viele Kolleginnen und Kollegen be-
teiligt haben.

In der Geschäftsstelle können
weitere Informationen zu diesem
wichtigen Thema angefordert wer-
den.

>TERMINE

Senioren
■ 1. November, 15.30 Uhr,

Neues aus der IG Metall mit

Stephan Soldanski.

■ 6. Dezember, 15.30 Uhr,

Jahresabschluss.

Beide Veranstaltungen finden im

Clubhaus der TSG 07 Burg Gretesch,

Helmut-Stockmeier-Str. 3, statt.

Anmeldungen bitte telefonisch unter

0541 338 38-1121.

Büro geschlossen

Das Büro der IG Metall Osnabrück

bleibt am 4. November wegen der

125-Jahr-Feier und am 11. November

wegen eines Betriebsausflugs ge-

schlossen.

Für dringende arbeits- und sozial-

rechtliche Fragen ist der DGB Rechts-

schutz an diesen Tagen erreichbar.

IG Metall Jugend übergibt Forderungen
Vier ehrenamtliche Kolleginnen und
Kollegen der IG Metall Jugend wa-
ren Ende September auf der Be-
triebs- und Personalrätekonferenz
der Arbeitsgemeinschaft für Arbeit-
nehmerfragen der SPD zu Gast.

Sie nutzten ihre Chance, Ste-
phan Weil, Ministerpräsident des
Landes Niedersachsen, ihre vier
Kernforderungen zur Reform des
Berufsbildungsgesetzes (BBiG) mit-
zuteilen. Er und auch Frank Hen-

ning (MdL) waren sichtlich beein-
druckt von dem Mut und der Ent-
schlossenheit der Jugendlichen und
versprachen, die Themenmit auf die
Tagesordnung zu nehmen.

Im Kern der vier Forderungen
der IG Metall Jugend geht es darum,
eine existenzsichernde Ausbildungs-
vergütung, eine Ausbildungsplatzga-
rantie, die vollständige Lehr- und
Lernmittelfreiheit und das duale Stu-
dium im BBiG zu regeln.
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Bildungsurlaub –
Dein gutes Recht!

Alle Beschäftigten in Nieder-
sachsen haben Anspruch auf
fünf Arbeitstage Bildungsurlaub,
wenn sie seit sechs Monaten im
Betrieb beschäftigt sind. Das ist
im niedersächsischen Bildungs-
urlaubsgesetz geregelt. Bildungs-
urlaub bedeutet bezahlte Frei-
stellung von der Arbeit und
dient der politischen, berufli-
chen oder allgemeinen Weiter-

bildung. Der Antrag
beim Arbeitge-
ber muss so
früh wie
möglich,
mindestens
vier Wochen

vorher,
schriftlich ge-

stellt werden. Wenn
der Arbeitgeber nicht spätestens
zwei Wochen vor Beginn des Se-
minars schriftlich ablehnt, gilt
der Bildungsurlaub als bewilligt.
Wer Interesse hat, an einem der
Seminare teilzunehmen, sollte
seinen oder ihren Bildungsbe-
auftragten, Vertrauensleute oder
Betriebsräte ansprechen. Sie sind
bei dem Antrag an den Arbeitge-
ber behilflich und übernehmen
die Anmeldung bei der IG Me-
tall. Mehr auf

igmetall-salzgitter-peine.de.

IG Metall-Seminare – mehr als bloß lernen
Im November ist das Seminarprogramm der IG Metall für 2017 für alle verfügbar. Im Seminarprogramm
finden sich die betrieblich angebotenen Bildungsurlaubsseminare ebenso wie das mittlerweile etab-
lierte Seminar »Atomenergie und Endlagerung«, das Mitgliederseminar »A0 – moderne Zeiten« oder
die EDV-Kurse von Arbeit und Leben. Neu ist das Seminar »Hinter dem Horizont«, das sich an Kollegin-
nen und Kollegen richtet, die kurz vor dem Ruhestand sind. Wir haben einige IG Metall-Mitglieder
gefragt, was Sie für Erfahrungen in den Seminaren gemacht haben. Hier ihre Antworten:
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Seniorenausschuss
Jahresabschluss (Teil 1)

■ 30. November, 14.30 Uhr,

ON BS-WF, Fümmelseeterassen,

Am Fümmelsee 5, WF-Fümmelse.

■ 1. Dezember, 15 Uhr, ON West,

Glückauf Vereinsheim, SZ-Geb-

hardshagen.

■ 7. Dezember, 14.30 Uhr, ON Peine,

Ilseder Festsaal, Gerhardstr. 83,

Groß Ilsede.

■ 8. Dezember, 15 Uhr, ON Süd,

Ratskeller, SZ-Bad.

»Hinter dem Horizont – den
Übergang aus der Beschäftigung

in die Rente gestalten«
Bernd Hübner (61),

Funktel

» Jugend 1«
Adrian Krenge (19),
MAN bus & truck

»Atomenergie und Endlage-
rung – Bedeutung und Folgen

für die Region«
Oliver Giessmann (46),

AutoVision

»A1 – Arbeitnehmer in Betrieb,
Wirtschaft und Gesellschaft«

Diana Stumpf (36)
Robert Bosch Elektronik

»Seit dem Unfall in Tschernobyl ver-
folge ich das Thema Atomkraft in
denMedien. Teilweise fühle ichmich
orientierungslos und falsch infor-
miert. Deshalb war der Seminarbe-
such sehr hilfreich und bereichernd
für mich. Das Thema ist ja nicht un-

»Ich bin in diesem Jahr erstmals als
Vertrauensfrau und dann auch
gleich in die VKL gewählt worden.
Das A1-Seminar ist für mich ein gu-
ter Einstieg in die Interessenvertre-
tung gewesen, vor allem, weil man

Im September stand endlich mein
Jugend I vor der Tür. Dass dieWoche
ganz anders als Schulunterricht
wird, hatte ich schon gehört. Die
kreative Gestaltung der Einheiten
hat mich dann aber doch überrascht.
Unserer Rolle als Auszubildende in
Betrieb und Gesellschaft haben wir
spielerisch erarbeitet, völlig ohne
Power Point, Druck und Langeweile.
Unsere Gruppe war betrieblich bunt
gemischt, und trotzdem wollten wir
im Grunde alle dasselbe: Einen gu-
ten und sicheren Start in die Arbeits-
welt und dabei das Leben genießen.
Das hat unsere Gruppe in der Bil-
dungsstätte nicht zu knapp getan
und oft auch bis spät in die Nacht.
Einige überlegen, schon bald auf das
Jugend II zu fahren und aktiv im
OJA zu werden.«

bedingt einfach, aber die Referenten
haben uns gut abgeholt und mitge-
nommen. Die Vorträge, unsere eige-
nen Ausarbeitungen und Präsenta-
tionen, die Filmbeiträge und Exkur-
sionen, zum Beispiel zu den Schacht-
Konrad-Anlagen, waren abwechs-
lungsreich und haben sich gut er-
gänzt. Ich habe mehrere vertrauens-
würdige und seriöse Informations-
quellen und Ansprechpartner ken-
nengelernt. Bei der »Arbeitsgemein-
schaft Schacht Konrad« werde ich
mich zukünftig engagieren. Atom-
kraft geht uns alle an. Ich kann das
Seminar nur jedem ans Herz legen.«

Jeder, der den Ausstieg aus dem Be-
trieb bald vor sich hat, sollte das Se-
minar besuchen. Insgesamt kann ich
nur die Note »sehr gut« vergeben. Die
Inhalte waren gut gemixt und für
mich war alles dabei, was für die Vor-
bereitung auf meinen Ruhestand
wichtig ist. Zum Thema Rente hatte
ich nur oberflächliches Wissen. Im
Seminar habe ich viele Informatio-
nen erhalten, und jetzt weiß ichmehr,
zum Beispiel über die Hinzuver-
dienstgrenzen bis zur Regelaltersren-
te. Ein Highlight war auch die Ausei-
nandersetzung mit der Ernährung
und Bewegung beim Älterwerden.
Nette Kolleginnen und Kollegen,
kompetente Referenten, gutes Essen –
ich kann das Seminar nur empfehlen.

erfährt, warum die Gewerkschaftsar-
beit wichtig ist. Spannend fand ich
die Einblicke in die anderen Betriebe
durch den Austausch unter uns Teil-
nehmern. Die VL-Arbeit ist in den
Betrieben unterschiedlich organi-
siert, und auch die Wahrnehmung
der BR-Arbeit unterscheidet sich.
Die ganze Atmosphäre im Seminar
hat mir gut gefallen. Alles war locker
und entspannt. Ich hatte nie das Ge-
fühl, dass ich etwas falsch machen
könnte. Wir sind nicht mit Vorträ-
gen bombardiert worden, sondern
haben eigenständig in Gruppen ge-
arbeitet und unsere Ergebnisse prä-
sentiert. Ein abwechslungsreiches
Seminar mit guter Stimmung.«



Die Leitung der Geschäftsstelle ist der
Ortsvorstand. Dieser wird von der De-
legiertenversammlung, dem »kleinen
Parlament« der Geschäftsstelle, ge-
wählt. Er besteht aus der Geschäfts-
führerin und Kassiererin, dem stell-
vertretenden Geschäftsführer und den
13 Beisitzerinnen und Beisitzern. Der
aktuelle Ortsvorstand wurde im Juni
2016 gewählt.

»Die Roadshow vor dem Park-
platz von Z-Blech kam richtig gut bei
unseren Mitarbeitern an«, freut sich
Elke Fronske. »Viele Kolleginnen
und Kollegen nutzten bei etwas ›Ner-
vennahrung‹ die Dialogangebote der
IG Metall.« Die Hoffnung der im Ja-
nuar 2014 gekürten Betriebsratsvor-
sitzenden ist, dass durch die Gesprä-
che und das Infomaterial bei dem
einen oder anderen die Bereitschaft
wächst, in die IG Metall einzutreten.

»Wir haben in der Firma
schwere Aufgaben zu stemmen, was
uns umso leichter gelingen wird, je

mehr uns die Mitglieder den Rücken
stärken«, sagt die 53-Jährige. Auf der
Tagesordnung stehe nach wie vor die
gerechte Eingruppierung in Lohn-
und Gehaltsgruppen. »Wir machen
der Geschäftsleitung dazu seit an-
derthalb Jahren Dampf, aber nach
wie vor wird dieser Prozess vomMa-
nagement hinausgeschoben.« Diese
langwierigen Verhandlungen müss-
ten schnellstens zu einem Ergebnis
geführt werden.

Kampf gegen Mobbing Großer
Handlungsbedarf bestehe in der
Firma, deren über 250 Beschäftigte
unter anderem Ummantelungen für
Maschinen und Aggregate, Energie-
container und Schaltschränke her-
stellen, im Kampf gegen Mobbing.
»Wir haben ein dreiköpfiges Gre-
mium aus Betriebsratsmitgliedern
neu gebildet, das den aktuellen Fäl-
len auf den Grund gehen wird. Für
all diese Probleme hole ich mir gern

Rat im IGMetall-Ortsvorstand«, be-
tont die studierte Diplomingenieu-
rin für Maschinenbau, die zuvor als
Fertigungsbereichsleiterin selbst im
mittleren Management tätig war.

»Ja, ich habe 2013 die Seiten ge-
wechselt, weil die Zustände in der
Firma für die Mitarbeiter unerträg-
lich waren«, bekennt die Mutter
eines Sohnes. Es gab keinerlei Mit-
spracherecht, die Motivation habe
am Boden gelegen.

Dank der IG Metall und der
Hilfe durch das BoB-Projekt (Be-
triebe ohne Betriebsrat) kamen dann
die Dinge in Bewegung. »Die Be-
triebsratstätigkeit ist komplettes
Neuland für mich, aber ich bin eine
Kämpferin mit einem großen Ge-
rechtigkeitssinn und gebe nicht so
schnell auf!«, lacht die gebürtige
Dessauerin, die sich am besten bei
sportlichen Aktivitäten wie Rad-
und Skifahren oder bei Reisen in die
große, weite Welt entspannen kann.

NeueMitglieder zu gewinnen ist das A und O
Elke Fronske, die erste Betriebsratsvorsitzende von Z-Blech Zerbst,

feierte im Januar 2016 Halbzeit – bis heute ist ihre Kampfeslust ungebrochen.
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Aus den Betrieben

+++ Die Tarifverhandlungen in
der Drahtseilerei Gustav Wolf in
Nebra sind gestartet. Nach dem
ersten Verhandlungstermin sieht
die Belegschaft den weiteren Ge-
sprächen zwischen IG Metall
und Geschäftsführung auf dem
Weg zur Tarifbindung mit gro-
ßer Hoffnung entgegen.

+++ Zwei weitere bis dato be-
triebsratslose Betriebe regeln
künftig ihre Geschicke mit einer
Arbeitnehmervertretung. So
sind die Erstwahlen bei EMPL
Fahrzeugwerke in Wittenberg
und HKR Seuffer in Wolfen-
Thalheim erfolgt. Die Neuwahl
des Betriebsrates bei IMO Ser-
vice fand unter großer Mitarbei-
terbeteiligung erfolgreich statt.

+++ Eine Lösung für Fahrzeug-
technik Dessau aus dem Insol-
venzverfahren wurde in letzter
Sekunde gefunden. Der Standort
bleibt vorerst mit 45 Arbeitsplät-
zen erhalten.

+++ Im Goldenen Herbst 2016
rollte die Roadshow der IG Me-
tall durch Sachsen-Anhalt. Das
Infomobil mit aktuellen Materia-
lien und Kaffee machte Halt vor
folgenden Betrieben: MIFA,
EGE, KMB, EMAG, Z-Blech,
Feldbinder und Alko Therm.
»Dabei sind wir in richtig gute
Gespräche mit den Kolleginnen
und Kollegen gekommen«, be-
richtet Gewerkschaftssekretär
Michael Perner.

Halle-Dessau

Das Roadshow-Mobil der IG Metall machte im Oktober auch bei der Firma Blechverarbeitung & Montage
Zerbst Station. Über die tolle Resonanz freuten sich Gewerkschaftssekretär Lars Buchholz, Betriebsrätin
Elke Fronske und Truckfahrer Benny Schöne (von links).
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Michael Perner (Mitte)
beantwortet Fragen der
Belegschaft von EGE Holzbau
in Sangerhausen.



Sandra Kind, 27, ist ab dem 1. No-
vember IG Metall-Gewerkschaftsse-
kretärin in der Geschäftsstelle Mag-
deburg-Schönebeck. Im Interview
gibt sie einen Einblick in ihre Person,
wie sie arbeiten möchte und was sie
geprägt hat. Sandras Aufgabe ist
unter anderem der Jugendbereich.

Hallo Sandra, herzlich Willkom-
men im Team der IG Metall Mag-
deburg-Schönebeck. Du hast
Dich nun schon ein paar Tage
eingearbeitet und viele Leute
kennengelernt. Wie wurdest Du
von den neuen Kolleginnen und
Kollegen aufgenommen?

Sandra: Da sich auch im ehrenamtli-
chen Bereich ein Wandel vollzieht,
begegnet man sich auf einer Ebene –
man ist neu und muss dazulernen.
Deswegen sind die Kollegen und
Kolleginnenmir gegenüber sehr auf-
geschlossen.

Was war für Dich in den ersten
Wochen am aufregendsten?
Sandra: Aufregend ist immer wieder
zu erfahren, wie eine Region so tickt.
Neu für mich ist die Größe der Flä-
che der Geschäftsstelle. Man muss
sich erstmal zurechtfinden und einen
Überblick verschaffen.

Was hast Du gemacht, bevor Du
zu uns gekommen bist?
Sandra: Aktuell befinde ich mich
noch im Traineeprogramm der IG
Metall. Direkt davor habe ich schon
im Ressort Junge IG Metall im Vor-
stand gearbeitet. Zu meiner Vita ge-
hören weiterhin ein Studium und
eine berufliche Ausbildung.

Wann hattest Du das erste Mal
etwas mit der IG Metall zu tun?
Sandra: Den ersten Kontakt zur IG
Metall hatte ich im Betrieb. Ich habe
eine Ausbildung bei MAN Truck &

Bus Deutschland GmbH gemacht.
Damals sprach mich mein Betriebs-
rat an, ob ich nicht das JAV-Amt
übernehmen möchte – das tat ich
dann auch.

Was sind Deine Aufgabenfelder
als Gewerkschaftssekretärin? Wo
willst Du Dich besonders enga-
gieren?
Sandra: Mein besonderes Augen-
merk liegt auf der Jugendarbeit.
Mein Wunsch ist es, dabei die Gre-
mien wiederzubeleben und Nach-
wuchs heranzuholen. Dazu gehört
auch die Arbeit in den Berufsschu-
len, in den Hochschulen und Uni-
versitäten. Perspektivisch betreue
ich auch die Betriebe aus dem Kfz-
Handwerk.

Danke für das Interview und für
Deine Arbeit und Deine Zukunft
alles Gute!

Das macht eben die IG Metall aus –
sie besteht aus vielen unterschiedli-
chen Menschen mit vielen Talenten,
Erfahrungen, Fähigkeiten, die aber
ein gemeinsames Ziel verfolgen: Ar-
beit sicher und fair – gemeinsam für
ein gutes Leben!

Sandra Kind ist neue Jugendsekretärin

Entscheidet ein Jobcenter vorläufig
über einen Leistungsanspruch, etwa
weil das zukünftige Einkommen
schwankt, dann darf das Jobcenter
den Freibetrag für Erwerbstätige –
zunächst – unberücksichtigt lassen (§
41a Abs. 2 SGB II neu!). Der Freibe-
trag beträgt 20 Prozent von 100,01
bis 1.000 Euro; 10 Prozent von
1.000,01 bis 1.200 Euro bzw. mit
Kind 1.500 Euro. Wird er nicht be-
rücksichtigt, führt dies einer finan-
ziellen Einbuße von bis zu 230 Euro
monatlich.

Durch Untätigkeit und Zeitab-
lauf wird ein vorläufiger Bescheid ein

Jahr nach Ende des Bewilligungsbe-
scheids automatisch zu einem end-
gültigen Bescheid (!).

Wichtig ist: Um zumindest eine
nachträgliche Berücksichtigung des

Freibetrags sicherzustellen, müssen
Leistungsberechtigte einen Antrag
auf eine anschließende Berechnung
stellen (§ 41a Abs. 5 SGB II neu).

Zudemwurde der Pauschbetrag
in Höhe von 15,33 Euro für allge-
meine Werbungskosten in der ALG-
II-Verordnung gestrichen (§ 6 Abs. 1
Nr. 6 ALG-V neu).

Bei weiteren Fragen können IG
Metall-Mitglieder sich jeden Diens-
tag in der Zeit von 9.00 bis 11.30 Uhr
direkt in der Geschäftsstelle der IG
Metall Magdeburg-Schönebeck oder
telefonisch unter 0391 53293-27 be-
raten lassen.

Neuregelung bei Hartz IV: Achtung bei Einkommensanrechnung!
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Geburtstage im November

■ 97 Jahre Otto Wilke;
■ 93 Jahre Gertrud Anneliese

Pfränger;
■ 92 Jahre Steffi Rosemann;
■ 91 Jahre Lore Riester;
■ 90 Jahre Erika Albrecht, Werner

Gärtner;
■ 89 Jahre Ingeborg Freystedt,

Helmut Niemann, Gerhard Reher,
Gerda Schnook;

■ 88 Jahre Siegfried Distel, Char-
lotte Pischel, Werner Rauchhaupt,
Hannelore Schröder;

■ 87 Jahre Heinz Dähne, Alfred
Deumeland, Horst Steinke;

■ 86 Jahre Ursula Graf, Günter
Haberhauffe, Helmuth Riemann,
Marta Siewert;
■ 85 Jahre Dr. Egon Foth, Werner

Gallert, Otto Hehl, Armin Höl-
scher, Hans-Joachim Uliczka;

■ 80 Jahre Eberhard Barby, Georg
Böhme, Horst Heins, Erwin Hepp-
ner, Heinrich Hübner, Gerhard
Kühn, Willi Lieder, Herbert Loes-
sel, Rudolf Lorfing, Heinz Mag-
dowski, Karl Heinz Martin, Edith
Müller, Paul Raap, Manfred Rößler,
Heinz Runzel, Herbert Scholz,
Liane Traue, Dieter Wolf, Horst
Zierer, Günther Ziese;

■ 75 Jahre Günter Bleichert, Klaus
Borowczak, Rosalind Fildebrandt,
Lothar Glossmann, Joachim Grabe,
Dorothea Harder, Klaus-Dieter
Hochgrebe, Bernd Holze, Dieter
Jahns, Günter Liebke, Manfred
Loch, Elke Lohse, Johannes
Schmidt, Bernd Schmidt, Wolf-
gang Schott, Bodo Schrinner,
Klaus Theuerkauf, Edda Thiele,
Bärbel Trippmacher, Erich Tyrock,
Wolfgang Übe, Robert Weiss, Rolf
Woche, Magda Ziems;

■ 70 Jahre Wolfgang Bauersachs,
Hans Jürgen Dietrich, Frieder
Franke, Siegbert Heinz, Dagmar
Kluth, Christine Knackmuß, Erhard
Pawlicki, Peter Schäfer, Ulrich
Thon, Ronald Ußler, Uwe Weis-
haupt.

Magdeburg-Schönebeck
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